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Namen des wieder an⸗ 


Kreis. geſtellten Gerichtshalters 


Ro.] Namen des Gutes. Namen des abgegange- 


nen Gerichtshalters. 


1. | Klein-Mahlendorf. [Grottkau Juſtitiarius Hofrichter. Juſtit. Kloſe zu Neiſſe. 
2. | Pfarrthei Bielau. | Neiſſe. Derſelbe. Juſtitiarius Gabriel 
zu Neiſſe. 
8 Jawornitz. Lublinig.! Stadtrichter Burſig.] Stadtricht. Miebes. 
| Krim. Richter Walter 


4. Simsdorf. Neuſtadt! Juſtit. Seyfert. zu Neuſtadt. 
; Refer. Wittkowitz 
5. Belk. Rybnik. Juſtizrath Engel. zu Sohrau. 


—— . —ü—F——ẽ. 
Befördert: 


1) Der Unteroffizier Gottlieb Lindner zum interimiſtiſchen Executor beim Stadt⸗ 
Gericht zu Leobſchütz. 


a 
2) Der Unteroffizier "Car! Sacatit zum Satarien- = Kaffen Schreiber beim liefen: 


* 


thums⸗Gericht zu Nei 
Verſetzt: 


Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ -Referendarius Scheller L. zu Groß Glogau zum 


Ober⸗Landes⸗ Gericht in Ratibor. 
Ab gegangen: 


Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Haertel ZZ 


Geſtor ben: 


Der interimiſtiſche Bote und Exekutor Kotzian beim Königl. Stadt- Gericht zu 


Sohrau. 


Theater⸗Reportoire und Leihbiblio⸗ 
theken. 


Die Klagen uͤber beide ſind alt, ihre 
Wiederholung unendlich. Sind dieſe Je⸗ 
remiaden gegruͤndet? — Ein Hauptpunkt 
des Vorwurfs dabei iſt immer, durch ihre 
Anordnung, wie fie iſt, würde der Geſchmak 
des Publikums herunter gezogen und ver: 
dorben. Welch falſche Anſicht! Waͤre der 
Geſchmak des Publicums gut und gelaͤutert, 
ſo wuͤrden es auch die Reportoire und Bi— 
bliotheken ſeyn; fie find die Diener des Pu: 
blicums, nicht das Publicum der ihre. Die 
Grundbedingung jeder Exiſtenz, ſo auch die 
ſolcher Inſtitute, iſt, daß man beſtehen kann. 
Nun frage man ſich einmal ernſtlich, wie⸗ 
viel Theater, wieviele Leihbiblistheken wuͤr⸗ 
den beſtehen koͤnnen, wenn ſie nur gute 
Sachen auffuͤhrten, nur Gediegenes in 
ihre Reihen naͤhmen? — Lumpaci⸗ Vaga⸗ 
bundus macht ein volles Haus, und „Min: 
na von Barnhelm“ ein leeres. Iſt das die 
Schuld des Directors oder des Publicums? 


Die Spieß⸗, Kramer-, Lnfontaineſchen Ro: 
mane haben manchen Leihbibliothekar wohl— 
habend gemacht, waͤhrend viele der ſogenann— 
ten klaſſiſchen Sachen nicht die Koſten 
einbrachten. Iſt das Schuld des Leihinſti⸗ 
tuts oder der Leſewelt? Claurens fade Mach⸗ 
werke rieß man ſich eine Zeitlang aus den 
Handen, kann man es einer Leihbiblioshek 
verdenken, wenn ſie ſich dergleichen Futter 
anſchafft? 

Man wendet hiergegen gewoͤhnlich ein: 
durch Ausmerzung des Trivialen wuͤrden 
die Gebildeten und die wahren Literatur: 
freunde ſich mehr zu den Leihbibliotheken 
hingezogen fuͤhlen als bisher. Wieviel 
wirklich Gebildete, wieviel wahre Lite: 
raturfreunde giebt es denn in jeder Stadt? 
Um fie zuſammen zu ſuchen, koͤnnte man 
alle Tage noch die Laterne des Diogenes 
anzuͤnden; auch iſt es mit ihnen gerade ſo 
als wie mit den geruͤhmten Theaterfreunden. 
Härte eine Bühne nur die ſe, fo könnte fie 
getroſt ihre Zuſchauerplaͤtze auf eine Bank 
des Parkets beſchraͤnken, eine Ueberfüllung, 
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worde dennoch nicht ſtattfinden. Die Men: 
ge, die Maſſe iſt es, welche Inſtitute dieſer 
Art erhält; was dieſe will, muͤffen die Bor: 
ſteher ihr geben, und es iſt ſchon anerken⸗ 
nungswerth, wenn ſolche Vorſteher Geiſt 
und Geſchmak genug beſitzen, um von dem 
Ueberfluß, den ihnen das Futter der Men: 
ge bringt, einen Theil darauf zu verwenden, 
auch einem gelegentlich nachfragenden beſſern 
Geſchmake einmal eine Befriedigung zu ge⸗ 
währen. Wer mehr von ihnen verlangt, iſt 
unbillig und zeigt, daß er weder die Welt, 
noch die Verhaͤltniſſe kennt. 

(Eremit No. 9.) 


Der Mordbrenner. 

Der Bauer Thomas Schwientek aus 
Kozlow, Beſitzer einer Stelle von mehr als 
1000 rtlr. im Taxwerthe, hatte ſich mehrere 
Male, durch wiederholte Diebſtaͤhle gericht: 
liche Ahndungen zugezogen, ohne indeß von 
ſeinem verbrecheriſchen Treiben abzuſtehen. 
Diefe Lebensfuͤhrung mißfiel feinem Weibe 
und feinem Stieſſohne höchlich, und fie er: 
mahnten ihn fortwährend zur Beſſerung und 
zur Aenderung einer Lebensweiſe, die ihn 
» zuleßt dann doch ins größte Ungluͤck ſtuͤrzen 
müßte, Dieſer ewigen Ermahnungen uͤber⸗ 
druͤßig, faßte der, in ſeinem Laſter bereits 
tief verſunkene Verbrecher den Entſchluß, 
durch den Tod ſeines Weibes, ſich freien 
Spielraum zu verſchaffen, und vollbrachte 
die That, während der Abweſenheit des Soh⸗ 
nes. Auf eine ſchauderhafte Weiſe zerſchmet⸗ 
terte er dem Weibe das Haupt mit einer 
Axt, und auch ſein Dienſtjunge, welcher zur 


ſelben Stunde ſich in der Stube befand 
ohne entfliehen zu koͤnnen, hatte ein gleiz 
ches Schickſal. — Kia 

Das iſt der Fluch der Suͤnde, daß fie 
immer neue Sünde gebaͤhrt und That aus 
That ſich weiter fortflanzt, weil der Peſt⸗ 
hauch des Laſters, das ihr Gedeihen befdr- 
dert, dem ſchlammigten Boden eines ruchlo⸗ 
fen Herzen entſteigt, das, ohne Gottesfurcht 
und ohne Menſchenliebe, keine andere Re— 
gung als die Befriedigung ſeiner Wuͤnſche 
kennt und waͤre ſie auch nur durch den Ruin 
des ganzen Weltalls zu erlangen. Ce n' 
est que le premier pas qui coute! Beim La: 
ſter wie bei der Thorheit koͤmmt's immer 
uur auf den erſten Schritt an; iſt dieſer 
gethan, dann folgt der zweite gleich nach, 
und einem Gemuͤthe, das es verfchmähte, 
ſeinen Neigungen Zaum und Gebiß anzule— 
gen, wird es ein Leichtes, auf der Bahn 
des Laſters bald reiſſende Fortſchritte zu 
machen, bis ſich zuletzt freilich der Boden 
unter ihm aufthut und der Abgrund den 
Laſterhaften verſchlingt. 

(Der Beſchluß ſolgt.) 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 
renden Publico erlaube ich mir hiermit 
anzuzeigen, daß ich bei meiner Anweſen⸗ 
heit ſowohl in techniſcher als gerativer 
Beziehung Zahnkranken meine Hülfe an⸗ 
biete. Ich verfertige ſowohl ganze Ge⸗ 
biſſe als einzelne Zahnreihen und Zähne 
nach den 85 Methoden von 
Frudhard, Garabelli, Heſſe, Ballief und 
meinem Lehrer dem berühmten Hof⸗Zahn⸗ 
arzt Kneiſel zu Berlin. Ebenfalls ma⸗ 
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che ich diejenigen Perſonen aufmerkſam, 


welche durch Krankheiten einen Theil ihres 


Gaumens verloren haben, denſelben durch 
eine Gaumenplatte nach der neueſten Er⸗ 
findung zu erſetzen. Die ſchiefe Stellung 
der bleibenden Zähne bei Kindern durch 
die zweckmäßig erfundenen Zahnkapſeln 
zu beſeitigen, möge von Eltern, Vormün⸗ 
dern u. ſ. w. nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Die Extraction der Zähne, das 
Plombiren, Fourniren durch Hyppopota⸗ 
mos und Kreuzen derſelben werde ich eben⸗ 
falls mich bemühen zur Zufriedenheit aus⸗ 
zuführen. Ich bin täglich des Morgens 
von 9—12 und des Nachmittags von 2— 
5 Uhr ſicher zu ſprechen. 
Meine Wohnung iſt bei dem Herrn 
Gaſtwirth Hillmer No. 4. 


Ratibor den 10. Februar 1835. 
J. Bruck 
Königl. approbirter Zahnarzt 
aus Berlin. 


Dienſtgeſuch. 

Ein, mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Schäfer wünſcht des Baldigſten einen 
Dienſt als ſolcher zu bekommen, die Re⸗ 
daktion des Oberſchlſ. Anzeigers weiſt den⸗ 
ſelben (auf portofreie Anfragen) nach. 

Ratibor den 8. Februar 1835. 


Anzeige. 
Unterzeichneter beabſichtiget einen Theil 
Fate Wohnung beſtehend in 2 Wohn⸗ 
tuben, 2 Alkoven, Küche, Bodenraum, 
einem Holz⸗ und Pferdeſtall für 3 Stück 
Pferde, Wagenremiſe und Heuboden vom 
1. April c. an zu verpachten. 
Hierauf Reflectirende belieben ſich zu 
melden bei 
dem ehemaligen Exekutor 
artmann 
in Boſatz bei Ratibor. 


Ratibor den 6. Februar 1835. 


O 


N 
Holz Verkauf. 

„Von heute an verkaufe ich von 
meinem Holzhofe, bis ins Haus ge⸗ 
liefert, zu folgenden herabgeſetzten 
Preiſen die rheinländiſche Klafter: 


Sichen ſtarkſcheitig 3 Rtl. 


Eichenſtockholz - 2 — 101g. 
Eichenaſtholz = rn 
Kiefernleibholz, ſtarkſchei⸗ 

tig = = = 2 — 20 — 
Kiefernſtockholz = 2 — — 
Kiefernknippelholz = 2— — 


Birken und Erlenknippel 2 — 10 — 
Kiefern Späne E 1 — 


worauf die Beſtellungen in meinem 
Gewölbe gegen baare Bezahlung ges 
macht werden können. 

Ohne Abfuhr iſt daſſelbe pro 
Klafter 5 ſgr. billiger. 


Doms. 
Ratibor den 5. Februar 1835. 


7ͥͤͥ ³·Üw⁴ꝛ RAR EIER 


Ein gut erzogener und mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe kann in eine hieſige Specerei— 
Waaren⸗ Handlung als Lehrling ein Un⸗ 
terkommen finden, und hat ſich derſelbe 
zu melden bei 


der Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 
Ratibor den 5. Februar 1835. 


In eine hieſige Handlung wird ein 
Lehrling der eine gute Erziehung genoſ⸗ 
ſen hat, deutſch und polniſch ſpricht und 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfes 
hen iſt, verlangt; eine nähere Nachweis 
ſung der Handlung ertheilt 

die Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Ratibor den 3. Februar 1835. 


